
600

Paſtoral⸗Fragen und 2  2  Jfülle.
Welche Strafen zie die Apoſtaſie eines Ordens

prieſters vom Ordensſtand und den eiligen Weihen
nach und welche Rechte verbleiben einem ſolchen Apoſtaten?

Gemeinrechtliche kirchliche Strafen bezüglich der Apoſtaſie
vom Ordensſtande eſtehen für Nebenumſtände der Apoſtaſie
nach den feierlichen Gelübden Das neuere Recht der Ulle
Apostolicae 18 verhängt ber diejenigen, we entweder nach
feierlicher Ordensprofeſs oder nach mpfang der höhern Weihen eine
Scheinehe eingehen oder mit einer 3en Perſon eine Scheinehe
eingehen, die Excommunication, die dem Diöceſanbiſchof reſerviert iſt
(d SEl'

2 Das 0 Ablegen des Ordenskleides, enn * Qus Ver
wegenheit geſchieht, zie die nicht⸗reſervierte Excommunication nach
ſich QAus altem Recht 11 60 da dief Excommunication
die Aufrechthaltung der Ordensdiſciplin bezweckt, ſo iſt ſie Urch
die Apostolicae 18 nicht abgeſcha

II Für die Apoſtaſie als eſtehen aber iun den meiſten
Orden Specialgeſetze, durchgehends wird das ergehen mit der dem
Papſte oder dem Ordensobern reſervierten Excommunication beſtraft.

Für die Ordensinſtitute mit einfachem Gelübde zieht das
voreilige Verlaſſen des Ordenshauſes, ſelbſt nach rechtmäßiger Ent
aſſung, umſomehr bei eigentlicher Apoſtaſie die reſervierte
ſtändige Suſpenſion nach ſich ecr Auctis vom Nov

Bei offenkundiger Apoſtaſie, ſei eS vom Ordensſtande, ſei
eS von den eiligen eihen, iſt thatſächliche Infamie und nfolge
deſſen Irregularität anzunehmen, die jedoch durch offenkundige Be
kehrung gehoben würde

ſt nicht zugleich auch eine Entlaſſung QAus dem Ordensverband
erfolgt, ſo bleibt der Betreffende der Ordensjurisdiction unterworfen
die ern Aben ſelbſt ſo eit möglich, noch auf ſeine Sinnes⸗—
änderung einzuwirken, und nach offenkundiger und lar bezeugter
Beſſerung den Fehlenden wieder aufzunehmen (Vgl Thesaurus. De
poenis Ccles. Uunter Ppostata 3

So ange aber die Apoſtaſie dauert, vor der leder
ausſöhnung mit der I dem Tden, beſitzt der Abgefallene
ſelbſtverſtändlich keine E eines Ordensmannes; iſt infolge der
Excommunication und Irregularität manchem unfähig, kann
oder muſs von andern Rechten ausge

oſſen werden.

Aug LehmkuhlValkenberg (Holland).
II Confinium parochiarum, realis.) Ein

Curgaſt Im Curorte nde eine rhöhte elle, an welcher ihn
ſeine Spaziergänge häufig vorüberführen, beſonders reizend. Darum
Qu EL den umliegenden Grund von drei anrainenden Beſitzern, von
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denen der 2 In die Pfarre E., der zweite un die Pfarre XV.„ der
dritte In die Pfarre gehört. Nun Qu CT Qu ſeinem Grunde
eine E  0 geſchmackvolle Villa Im Spätherbſte ſie ereits voll
en da Wie n den früheren Jahren kommt der Beſitzer auch Im
folgenden ſchon mit den erſten ſchönen Maitagen und zwar lesmal
mit den nothwendigen öbeln  . Ende October oder anfangs Novem  —
ber wieder In die Großſtadt, wo EL Fabriksbeſitzer iſt, zurückzukehren.Die drei betheiligten Gemeinden Aben ſich dahin geeinigt, daſs die
Ila zur Gemeinde gehörig betrachtet werden ſoll, Eeil das bei⸗
weitem größte Flächenausmaß von Bau und Umgrund In der Ge
meinde ieg Auf ſeinen Ausflügen mn die Pfarre Ern der
Beſitzer ein hübſches Mädchen kennen. Auf ſeine Nachfragen erfährt
EX, daſs ſie die einzige, ereits großjährige Tochter mM  * aber ſehrehrenwerter Inwohner des rte E., ſehr brav und tüchtig Im Hausweſenſei Um ſich von ihrem vorzüglichen Charakter ſelbſt überzeugen 3ukönnen, läſst EL thren Eltern Leie Wohnung und entſprechendenJahreslohn die Hausmeiſterſtelle in ſeiner Illa anbieten. Die Eltern
kommen und ſind ganz elig über dieſen Antrag; dieſes Angebot ſeiihnen ſo erwünſchter, als ihre Tochter un wenigen agen un der
Provinz⸗Hauptſtadt den Dienſt antreten mu den ſie vor kurzereit angenommen. Dem Villenbeſitzer war dies freilich weniger will
kommen. Allein ETL konnte und mo ſeinen Vorſchlag nicht mehrrecht zurücknehmen; darum nderte ETL ihn nuLr ahin ab, daſs die
Eltern des Mädchens vorderhand probeweiſe In die Illa nähme;QAbet ſollten ſie ihre Wohnung beibehalten; den Mietzins hiefür30 EL Schon nach einem Ona überzeugt er ſich von der Richtig⸗keit ſeiner Nachforſchungen und hält darum bei ſeinen proviſoriſchenHausmeiſterleuten Uunm die Hand ihrer Tochter Dieſe willigen en
Dafür nimmt der Beſitzer die Eltern der rau für beſtändig 3u ſichund eranlaſst die Ueberführung threr Einrichtung. Sogleich ＋
ſeiner rau den Dienſt kündigen und veranlaſst ſie zu thren Eltern
heimzukehren. Die Verlobung wird gefeiert und die Hochzeit vor
reitet ber nun die Schwierigkeit! Vor welchem Pfarrer ſoll das

Eheverſprechen ſein? In welcher Pfarre die Hochzeit? Die Eltern
der Braut bitten den künftigen Schwiegerſohn, ETL möge In die Hochzeit halten; ſie elen und auch ſeine rau dort auferzogen worden,hätten dort ihre erwandtſchaft U Doch der Schwieger⸗ohn will davon ni wiſſen da der dortige Pfarrer als enn rechtUnfreundlicher Mann ihm bekannt QOre „Jehr, ſagt EL, „gehe In jenefarre, Ohin ich auch der Gemeinde nach gehöre, nach D. Und
dies that * auch nach einigen agen QrO Wwar der Pfarrerin ungehalten und ſchrieb dem Pfarrer in er mache ihn aufmerkſam, daſs da eine Irrung beſtehe; der parochus Proprius der
Brautleute ſei nicht der Pfarrer Iun , da e& keinen Rechtstitel vor
weiſen könne, ſondern Er. der Pfarrer In E.; denn 51 Sponsa, 151
Sponsalia. Der Pfarrer In antwortet darauf: eS liege kein IV

40
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thum bei ihm em Pfarrer in vor, ondern bei jenem (dem
Pfarrer in E.); denn die Sponsa gehöre nicht mehr un die Pfarre
E., da ihre Eltern ſeit Monaten ſchon QAus threr Wohnung in der
Pfarre ausgezogen und als Hausmeiſterleute In der be
ſchäftigt ſeien und wohnten; Uberdie gehöre das Haus zur Gemeinde,

Pfarrer ſei; Atqui Cuius regio, iUs et religio; 6180 ſei er,
der Pfarrer In O., parochus Proprius. Beide Pfarrer erzählen
den ſchwierigen Fall dem Pfarrer un J., den ſie iun freundnachbar⸗
licher Weiſe öfters beſuchen Dieſer gibt jedem Recht, Uun! das gute
Einvernehmen nicht 5 ſtören. ald darauf kam von einer Nach
barpfarrei ein junger Kaplan farrer In J., ihn 3u bitten,
ſein Seelenführer zu ſein Nach verrichteter eiliger Beichte machen
ſie einen Spaziergang und der Weg Uhr ſie zufällig in die Nähe
der erwähnten illa atürli ird die brennende Streitfrage ihr
Zwiegeſpräch. Der Pfarrer Iin J chließt nach Darlegung des Streit
falles mit den Worten, ETL ſei wohl neugierig, welcher von den beiden
Pfarrern denn recht bekommen würde. Der aplan ſpricht den Wunſch
Qus, den „ocus stritticus“, wie Er ſich In ſeiner jovialen Weiſe
ausdru naher in Augenſchein nehmen 3 fönnen. So biegen ſie
ſeitwärts un eine kleine Fahrſtraße, welche der Façade der
vorüberführt. brt leiben ſie ſtehen Der Kaplan ragt, zu welcher
Pfarrei die Straße gehöre? Der Pfarrer antwortet, ſie iege noch in
ſeiner Pfarrei Der Kaplan forſ weiter: „Gehört ſie die
Façade ntlang Iin hre Pfarrei?“ „Nein“, iſt die Antwort; „ſondern
gut eln Drittel der Façade, da die Thüre ausmünde  40 Da ent
gegnet der Kaplan: „Duobus litigantibus, Grtius gaudet arum
machen denn Sie, Herr Pfarrer, hre nicht geltend?“ Der
Pfarrer macht große ugen und bemerkt, der Herr Kaplan eliebe
wohl zu cherzen. „Bei (lbe nicht“, erwidert dieſer; „ES iſt 10 ein
bekannter Rechtsgrundſatz der Canoniſten: 1 janua., 151 domus.
Das übrige ergibt ſich von ſelbſt Jui janua in tua Darochia.
Ergo Ad˖ důmus. Uebrigens kann ich hnen In einigen agen die
näheren Angaben QAus meinen en „Schmögern“ zuſammenſchreiben
und herüberſenden; dann aber „noli 6886 incredulus, Sed fdelis“

Der Pfarrer In 205 Udier das überſandte Belegmaterial und
omm zur Ueberzeugung, daſs EL der parochus Proprius ſei Große
Freude arüber Nun ſetzt ETL ſich Uum Schreibtiſch, den Bräutigam
In zarter Weiſe zu informieren, wohin ˙* ſich bezüglich der Trauung
5 wenden habe Er beglückwünſche ihn zur getroffenen Wahl und
freue ſich IMR vorhinein auf den Tag, wo ELr als ihr Pfarrer Anl
Altare ſie für immer vereinigen könne. Der Villenbeſitzer iſt über die
neue endung der Dinge ganz rathlos. Er gedenkt nun dieſen gou⸗
diſchen Knoten mit einem Alexanderhiebe 3u öſen, Gewiſsheit 3U
erhalten. Die nächſten Tage führen ihn In die Großſtadt
Der Pfarrer des Kirchſprengels, in welchem ſeine Fabrik iegt, iſt
ihm gut (Ctann An ihn wendet EL ſich um Rath Doch wie ſtaunt
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er ob der Mittheilung, die ihm Ird „Sie ſind noch nicht onate
In hrem Heim; darum Aben Sie dort überhaupt noch keine
1  6 Zuſtändigkeit erworben; Sie können ſich alſo nur rauen
laſſen entweder IMm dermaligen Ohnorte ihrer raut, oder vor mir,
dem Pfarrer ihres bisherigen Wohnortes“. „Aber“, verſetz der Fabriks  —  2
herr, „meine Braut iſt bei ihren Eltern und dieſe bei mir mn der
Villa“ ＋2

E

0 chlimmer“, chließt der Pfarrer, „dann ſtreiten ſich
Am den Wohnort Ihrer Braut nicht weniger als Pfarrer und 1
Mbiis bleib' wohl ich allein indubius“. An wen muſs ſich nun der
Fabriksherr und Villenbeſitzer zur Trauung wenden?

Prüfen wir nun die Nſt

en der einzelnen PfarrerDer Pfarrer der Großſtadt meint, daſs der Villen  —  2
beſitzer, eil erſt einige Monate un ſeiner Illa anweſend, noch keine

domicilium.
kirchliche Zuſtändigkeit ſich erworben, důeomiéilium oder quasi-

Worin beſteht nun und wie erwirbt man ſich einn důomiecilium
oder quas1 domiceilium? St. Fun 1867 Mai 1877
hat rklärt C(COohstituendum quasi-domicilium duo haecé Simul
requiruntur: habitatio Heinpe 1 1060 1 matrimonium COIL-
rahitur. animds ibidem permanendi DEI maiorem anni
Dartem Das domicilium Unterſcheide ſich vom quasi-dom. nur
dadurch, daſs mit der habitatio der animus 1D¹ Der-
manendi verbunden ſein muſs Zwei Elemente gehören alſo zum quasi-
dom., nämlich factum habitationis in einer Pfarrei (ele-
mentum materiale oder objectivum); animus pbermanendi
In derſelben Pfarrei (elementum Ormale oder Subjectivum). Be
züglich des factum abitationis iſt kein Unterſchied zwiſchen domi-—
Cilium und quasi-domicilium.

nter der habitatio er  E man die thatſächliche Beſitznahmedes Wohnortes im landläufigen Sinne. Die infache perſön⸗liche Anweſenheit genügt noch nicht, wenigſtens für gewöhnlich;andererſeits aber auch nicht die vollſtändige Einrichtung des ganzenMeublement nothwendig: vom einen und andern. Man
kann alſo in der habitatio als lementum materiale eine reifacheAr von Beſitznahme unterſcheiden:

durch die Anweſenheit der Einrichtung allein;
durch die Anweſenheit der Perſon allein;
durch die Anweſenhei von Perſon und Einrichtung.

In den gewöhnlichen 0  en und In den häufigſten iſt wohl,wenigſtens zur Integrität der habitatio, die Anweſenhei Unter C)
nöthig. edoch In Ausnahmsfällen kann die Unter ) bder genügen.

eS verläſst jemand definitiv ſeinen bisherigen Aufenthaltsort,
ſich ſeinen Beſtimmungsort begeben Die Möbel

hat o* ſchon vorausgeſchickt, oder ſie ſind IM ſelben Zuge oder folgen
unmittelbar, ſie ſind ſchon dem Transport übergeben. Mitten
Iter der elſe oder kaum im Beſtimmungsorte angelangt, rufen ihn
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dringende Geſchäfte, eln Todesfall oder dgl anderswohin. In dieſem
Falle iſt eine doppelte Hypotheſe zuläſſig: Entweder wird der Be
treffende als betrachtet, (der ſeinen früheren Wohnſitz definitiv
aufgegeben und noch keinen erworben), vas aber ſchwerhalten
dürfte, da 1 die habitatio im Tte durch den Möbeltrans—
port ereits angefangen; oder aber EL wird als wohnha Im neuen

Ohnſitze betrachtet, was da wahrſcheinlichere iſt; In dieſem 0
Qre die Anweſenheit Sub a) allem Anſcheine nach genügend. Oder
eS verläſst jemand endgiltig ſeinen bisherigen Wohnſitz und begibt
ſich ſeinen neuen Wohnort. Die edürfen einer Re
aratur oder werden neu beſtellt, eil im Beſtimmungsorte
keine Gelegenheit zur Ausbeſſerung oder Neuanſchaffung gegeben jſ
Der Betreffende begnügt ſich unterdeſſen in ſeinem Hauſe mit
dem Nöthigſten oder logiert ſich, bis die Möbel kommen, In einem
Gaſthauſe en Diesfalls dürfte wohl die Anweſenheit 8U enügen
um Erwerbe des domicilium oder quasi-domicilium. außer man
wendet die unwahrſcheinliche Theorie de „Vagus“ auch auf
dieſen Fall Aus dem Geſagten ſchon geht hervor, daſs zur
thatſächlichen perſönlichen Anweſenheit im neuen Ohnorte gar
keine beſtimmte Dauer erforderlich iſt Dies zeigt auch deutlich das
Citierte Decret des eiligen icium. Der Paſſus 5„PE. maiorem
anni partem“ bezieht ſich nämlich, wie ſchon das Comma nach COII
rahltUur beſagt, nur auf animus permanendi. nicht aber auch auf
habitatio Der weitere Wortlaut des beſagten ecrete beweist dies
noch klarer Quapropter. 81 legitime Constet, VOI ambos. Vel Alter-
utrum 9. Sponsis animum habere permanendi DeI majorem
anni partem. primum die, du duo haee SimulC
nimirum t huiusmodi animus I. ACtualis habitatio, judicandum

quasi-domicihum acquisitum fuisse; in der Protaſis „Del
majorem anni partem“ N u  — bei animus permanendi allein, nich
auch bei habitatio; In der Apodoſis „huiusmodi“ (nämlich PEI
maiorem anni partem) nur bei animus permanendi, nicht auch bei
actualis habitatio Es iſt alſo enn V  rrthum, U meinen, müſſ
einer ſchon eine beſtimmte Zeit (3. B DPEL majorem anni partem)
IIN einer Pfarrei gewohnt haben, dort eine Ehe ſchließen zu
können. Dieſer Irrthum geh vielfach hervor aus einer Verwechslung
des Domicilium bezüglich giltiger Eingehung der Ehe und des Domi⸗
Cilium bezüglich kirchlichen Aufgebotes. etreffen der Erlaubnis der
Banna eſtehen In manchen Diöceſen Vorſchriften, dahin lautend,
daſs die Brautleute eine beſtimmte Zeit in der Pfarre Aben wohnen
müſſen, bevor ſie „verkündet“ werden können. Diesbezüglich läſ

St
das canoniſche Recht dem Biſchofe vollkommene reiheit, Um, den
Verhältniſſen angemeſſen, den Nachweis de Statu libero lar 3
haben. Durch eine derartige Verordnung, die ad liceitatem mMatri-
monhii befolgt werden muſs, ird auch die Validitas matrimonii gar

nl berührt. Id, wenn der Biſchof zur Erwerbung des quasi-
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domiéilium eine perſönliche Anweſenheit DEI maiorem anni artem
ſogar decretierte, ſo müſste leſe Vorſchrift wohl befolgt werden, aber
NuLr A0 liceitatem; würde die Vallditas von einer ſolchen Bedingungabhängig gemacht werden, ſo ware eine derartige Bedingung abusiva,
COhtraria uUri und deren Vernachläſſigung ohne Einfluſs auf die
validitas Dieſer V  rrthum kann auch bedingt ſein von einer Ver
wechslung der kirchlichen ntit der Civil-Geſetzgebung. So ſchreibt der
Codex CIVIIIS in manchen Staaten Jum Erwerb des domicilium
behufs Verehelichung eine mehrmonatliche perſönliche Anweſenhei n
der betreffenden Gemeinde bor, o der franzöſiſche (Civil
eine ſechsmonatliche: 1e domicil. gualit Al mariage, S'Etablit DaI
Une rESidenee Cohtihue pendant SIX mois gans 14 méEme COIDHIHIuneE
Derartige Vorſchriften In der Civil⸗Geſetzgebung ſind aber keineswegs„maßgebend“ für die kirchliche Auffaſſung und berühren dieſelbe
ni Im geringſten.) Zum domieilium oder guasi-domicilium 0—
iéeum behufs Verehelichung iſt alſo keine habitatio jam DEI aliquod
tempus perdurans nothwendig, ſondern die habitatio incepta,2) gleiviel, wenigſtens Del ob der Betreffende erſt einige Stunden m

Wohnorte weilt, oder ſchon eine Nacht dort zugebracht oder
hereits länger dort weilt.

Unter dem anlmus permanendi er  E die Ab
ſicht, NI einem rte zu bleiben; eS braucht leſe Abſicht ni Qus-
drücklich innerlich N illen, oder äußerlich mit dem unde formuliert 3u werden. Wenn man nicht den unſ hat oder eine
vorausſichtliche Ahnung bezw Wahrſcheinlichkeit, den Drt in Zukunft,

1) Dasſelbe gilt betreffend des domieilium Canonieum. Daraus, daſs ein
Haus 3u einer beſtimmten Gemeinde gehört, Olg noch nicht, daſs deſſen In⸗wohner Pfarrkinder jenes Arrer ſind, deſſen Pfarre ſich mit der Gemeinde
deckt Die Pfarrangehörigkeit wir. nach Pn canoniſchen Satzungen eſtimmt,nicht nach Uebereinkommen der Gemeinden. Wie oft ommt es vor, daſs bei
Straßenumlegungen U dgl., ein Haus, „das einer andern Gemeinde 3U⸗erkannt wird, mn derſelben Pfarre verbleibt, und umgekehrt, daſs ein Haus, das
derſelben Gemeinde verbleibt, einer anderen Pfarre zufällt. Eine Straßein einer Stadt bildet die Pfarrgrenze; NUuN wir eine Neue Straße daneben
angelegt und die Häuſer die früher jenſeits der Straße geſtanden, kommen
bei der Verſchiebung auch diesſeits der alten Straße 3u ſtehen, d. H die alten
Beſitzer erhalten dort thren Baugrund angewieſen; dadurch kommen ſie auf dem
Grunde der Nachbarspfarre 3U ſtehen und gehören nicht mehr m die rüherePfarre oder 2 Gemeinden machen einen Grundtauſch; dadurch verden die
Pfarrverhältniſſe keineswegs geändert; die Tauſchobjecte gehören n ene Neue

emeinde, bleiben aber mn ihrer, derſelben Pfarre, wie bisher. 57 Deshayes,uestions pratiques, 681 tOout clair, gu'un Ote de Conseil municipal,modifiant axe et 1a direction d'une TUE, PaT Exemple, 116 SUffit DaS DulEnlever CurE 868 droits aCcquis SuUuT — terrain donné t 16 transférer 8011
vOISin. 2 6. Lemkuhl vOI II II 775, Gui igitur domieihum Uut quasi-domicilium alicubi nabent (ut! alumni, famuli. officiales, Carceribus PrO longo
tempore inclusi) Statim, Primo die Suae COmmorationis parocho1001 valide possunt matrimonium (COontrahere. At Communiter habitatio Del

requiritur, Ut lieite parochus assistat, gu mellus Scilicet Onstet
de animo Contrahentium habitationem mn 110 1060 figendi.
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oder innerhalb des nächſten Halbjahres zu verlaſſen, mögen Uunvor

hergeſehene Umſtände iun der Folge auch eine Ortsänderung nothwendig
machen Bezüglich der um quasi-domicilium für den animus
permanendi St. Officium geforderten Zeit iſt der Ausdruck „PEeI
maiorem anni partem“ etwas unklar, vielleicht weniger In der An
chauung des heiligen Officiums, als mn der Auffaſſung der audientés.
55 maior anni abſolute 3u nehmen, o daſs C5 3 deutſch
El der größere El des Jahres? ſt eS elatiw 3 nehmen, ſo
daſs eS überſetzt werden muſs ein größerer eil, hotabilis, Maglla

Pars anni?!)) Wie Nun die Anſchauung und Stellung der Moraliſten
Durchgeht man die Moraliſten, ſo bemerkt man ſchon vor Erſcheinen

dieſes Ausdruckes im Officium-Decrete ein großes anken zwiſchen eiden
Anſchauungen. Schon Laymann L I. Tract. Cap XII ſagt Guanto tem-

POre 11 pPpido manendi propositum requiratur, Ut aliquis hospes 86d
106c habitator censeatur? Sanchez 11b de matrim., disp. 1 quaest. II

CUIII SyIVest. VoOI. domicilium IIUIII arbitratur, ES8e, Ut majore ann!
Par inhabitare velit 86d magis placet doctrina Navarr. 140C de Jubilaeo,
notabili 3 VG.  — incolae, 43, 1101 tantum SO8, gu¹ tempore, quod prudentis
VIrIi arbitrio UIII Secundum VIderi potest, nimirum amplius medium
AIIIUIII 1 OPPido moraturi Sunt (Vg Scolares 11 academiis) InCOlas censer!
I. jurisdictioni subjectos; 86d Ctiam 608 qui 16e aliquanto breviore
tempore, cCerto permanendi proposito alicuius negotii vCI negotiationis ASsa
1 1060 domicilium, Offieinam VGI tabernam Hxerunt aut Saltem 60nduxerunt
ATRUIII haeres absens proinde de judiciis. Das aliquanto breviore tem-

pore muſs hier doch einen. größeren Zeitraum bedeuten als einen halben
Monat oder dergleichen, Pie der gelehrte Manſer⸗Canoniſt aye angu⸗
nehmen ſcheint naest. prac (C nota 2 Denn S ird eM major
anni DPaTLS gegenübergeſtellt als gegentheilige Anſchauung; als olche aber G.  E
5 ImM letzteren Sinne wohl keinen Wert, weil 1u moralibus Darulll ohnehin 510
nihilo reputatur. Was bn dieſer Stelle bei Laymann ſagt, ſie
3 entkräften, wei ſie ehmku. für ſeine Anſchauung itiert, daſs nämlich
Laymann N jener Stelle nicht domieilium quantum 0 matrimonium
redet, ſondern itber das domieilium im allgemeinen, was nicht dasſelbe iſt, di—
stinguo: ſpri nicht und nominaliter, COnC.; nicht inelusive und
virtualiter, IIE, das geht on aus dem Ite. des Cap XII hervor, der lautet
Utrum advenae t péeregrini teneantur legibus 10COrum, 111 quibus DTO tem-
POorEe versantur? nd mn der AsSertio prima chließt Laymann ſeine Beweis—
führung Guia Ales IUS 1Ooci forum sortiuntur, jurisdictioni subjiciuntur
⁰ ecclesiasticae, tum IVII Warum ſoll von dieſer jurisdictio Eccle-—
Siastica gerade das domicilium matrimoniale ausgenommen ſein? Dieſelbe Ota
dürfte auch auf Ballerini (II 839) und die dort (itierten Auctoren Schmalz
grueber, Suarez) paſſen „nach welchem quasi-domicilium eine habitatio
„PeT aliquot mensess erforderlich ſchein Uebrigens venn auch der Aus⸗
druck PEeI majorem ann!i partem VWi COTLIV ecten wenn auch noch nicht claſſiſchen
Latein chwerlich den relativen Sinn Aben dürfte (leinen größeren Theil), ondern
N dieſem Falle der Correcte lateiniſche Sprachgebrauch wahrſcheinlich ordern
würde DEeI magnam, longam, notabilem U ann! partem (worüber
ogen das Urtheil zuſteht, ſo ange das Officium ſe ſich nicht erklärt, ſowie
dem praktiſchen Sprachgebrauch) venn auch Unter Vorausſetzung des abſoluten
Sinnes bei dem Umſtande, daſs darüber 9e entheilige Meinungen ſchon herrſchten,

1 Ausdruck wählte, dasſ ſelbe (en abdas heilige Offieium aber doch gerade di
ſoluten Sinn 3¹ drängen cheint; wenn auch die Rota eine Dauer von Monaten
unzureichend erklärt für das quasi-domicilium, indem ſie die Eheſchließung von

Sommerfriſchlern N Sommeraufenthalte für ungiltig Tklärt Probatum 681
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3u dieſem Ausdrucke bezüglich des niedrigſt hinreichenden Zeitaus
maßes auch ſein mag (f. die Utznote ſo iſt eS bei allen ausgemachte
Sache, daſs enn Zeitraum von Monaten als Maibr ann!i
gelten kann. QAbei braucht man dieſe Zeitdauer nicht imM ſtreng
mathematiſchen Sinne 3u nehmen; darunter ndert der
Sache nichts, weil iun moralibus IL pTO nihilo reputatur. Natür  2
lich muſs der Pfarrer Iin einem ſolchen Falle, die Heiratscandidaten
xſt kurze Zeit In der Pfarre ſind, ſich dieſer Intentio DET-
manendi vergewiſſern. Und QAbeil thut EL gut mehr Gewicht auf die
praesumptiones EXternae, als auf die declaratio Sponsi 6t
oder ihrer Intereſſenten Gewicht zu egen; denn Onnis 30mo mendax;
die Furcht zu einem andern Pfarrer geſchickt zu werden, die ſchon
anberaumte Hoch  0  eit verſchieben 3u müſſen, 3u einem Pfarrer gehen

müſſen, der ihnen nicht ſympathiſch iſt, Taxen erlegen 3u
müſſen dgl beſtimmten ſo häufig die Brautleute eln wenig 3
ſchwindeln“, zumal ſie von dem Umfang und der Strenge des Canob
niſchen Rechtes keinen Begriff Aben Derartige indiéia PD*
tionis In die Ueberführung der Einrichtung, eln anſäſſiges Gewerbde,
Dienſt⸗ oder Handelsverhältniſſe, habitatio unius mensis) u. dgl
COontrahentes 1101 Solere 886 ruri majore nIn! Dar: Etliam Dbro dimidia,860 tiam Der tres veI quattuor Ilenls6S Sanchez de matr. XV 12);auch die Acten 66 vielbeſprochenen Annullierungsproeeſſes, den Gasparriom. DPS 134 bringt (S Parisien. Dee en abſoluten Sinn
obigen Ausdruckes U beſtätigen cheinen E hält uns doch die atholiſche Lehrautorität eines Lehmkuhl ab, die Worte des gelehrten ſtreng kirchlichen General—
Viears Mans 3 unterſchreiben: NOus U'oserions 0uE pOin ADPTOUVeru1 Aadmettre 6 I pratique P'opinion de Lehmkuhl qui regarde UII ESPACEde quatre mois COmnmme Suffisant Au quasi-domicile. Freilich darf der be
rühmte Lehrer der Moral auch uns unſere Verwunderung darüber nicht übel
nehmen, daſs bei Erklärung C5 domieilium obiger Ausdruck 68 heiligen Officiumsni einmal erwähnt wird, ondern dafür die Ausdrücke älterer Moraliſten E·braucht werden. DPer Iagnam ann!i partem, er notabilem ann! partem;vielleicht könnte gelegentli eines endix diesbezüglich eine erwünſchie
Ota beigefügt werden. der ſollte dPie 5 10 ſchon öfter thatſächlich e⸗ſchehen das heilige Officium dieſen zweideutigen Ausdruck abſichtlich gebrauchthaben (im relativen inne), keiner der eiden Anſchauungen und ihren Ver
Tetern nahe reten wollen? Daſs auch E  E. die Auffaſſung Lehmnicht ganz zurückweist, wenigſtens APres D; beweiſen deſſen Orte AIm
Ende der 1 In pratique: 10 8¹ 16 doute survient seulement apres 46
mariage cContracté, fera bien Cuser des OPinions larges 6 pTOba-bles t de fOrcer II PEeu 1⁴ cConclusion Dr Valore actus; avant 4e mariagedevra montrer plus exigeant 61 Sen téenir Q SIX Miois, 1
Seule interprétation prudente de 14 lettre du Office Per maiorem An!
partem.

Dieſe habitatio unius mensis genügt, nach einer bei den Canoniſtenallgemein angenommenen Anſchauung und Qut einer Entſcheidung Benediet NIV
In den Tzbiſcho von Goa (Paueis abhine hebdomadis Martii
als TRgAmentum kegitimum praesumptionis, daſs der animus per-manendi Der majorem anni partem al vorhanden angenommen verden kann.
Manche Auctoren haben m der olge gelehrt, daſs die habitatio unius mensis al
tactum chon genüge, ohne ückſicht darauf, ob der animus permanendi DEI majo-
TC. anni Dartem amit verbunden ſei; iſt dies ein Miſsverſtändnis und Irr
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U. den bisherigen Ausführungen rgeben ſich die Anſchauungen
des arrer der Großſtadt theilweiſe als unrichtig. Der Fabriksherr
hat im Orte, bez Pfarre n der die Ila teht enn wirkliches quasi-
domicilium. 10 domicilium. In wirkliches quasi-domicilium: denn
er wohnt ereits dort (habitatio) und beabſichtigt ein halbes ahr
dort 3u leiben animus permanendi PEI maiorem anni pbartem);
dieſer ahimus iſt hinlänglich er geſtellt, wenn auch nicht durch
den Bau der Villa allein, ˙ doch durch die ſicht Pie mn den ver
gangenen Jahren, auch in dieſem ahre von Anfang Mal bis Ende
(tober im Landaufenthalte zu bleiben und durch den Transport der
bbe. a, weil der Villenbeſitzer die Abſicht hat, alle ahre hieher
zurückzukehren und 6 Monate 3u verleben, hat EU ogar ein wirk⸗

um, verurſacht vielleicht durch eine einſeitige oberflächliche Auffaſſung obiger
Entſcheidung Benediet XIV Es heißt darin: bost haee necessarium fore II‚
II 100 nihil adjungere Ut 111 propatulo Sit. quidnam requiratur Ad quasi-
domieilum adipiscendum. Verum hae IN 1Ce 101 alio responderi potest
1181 quod, antequam matrimonium cContrahatur, t 1 0 III

mensis e dul Contrahit habitaverit 1 1000 Ubi matrimonium CClebratur.
Definitiones Congregationis Coneilii hace de 16 Observari poteérunt apud Fag-
112  —IIII (in CAD Signiticat, de parochlis) ubi, Carundem COonteéxtu 3
haece nabet 8ub 39 „Vir 61 mulier Trajecte  2  IS. timentes impedimentum

parentibus, CUIII d vieimam Urbem Aquisgranam Contulissent 61 151 All—
quamdiu morati matrimonium Contraxissent, aCT Congréegatio, Consulta,
Super validitate, ensuit exprimendum tempus, —90 Contrahentes Aquisgranae
manserunt. guod 2  — uerit Alte I V 1 I 8. dandam 68 decisionem
ro validitate“. Natalis XKCxander (in Theol Dogm. 61 morali. 10 de Sacram.
Matrim. CAHD 2 Irt. 2  2. regul. 6) animadvertit, d acquirendum quasi-domi—-
ihum OPportere Ut Ontrahentes, antequam matrimoniumn Celebrent, Anto
tempore 60 II —10600 U1 Copulantur fuéerint Commorati, Ut ibidem C0gniti jam
R. atqué berspeceti. Nach dem decretum Sti Otkie de Junii 1867 iſt dies
Miſsverſtändnis unmöglich; darin heißt CS 8¹ de animo permanendi Del
majorem anni partem 10 Constet, récurrendum 681 40 indicia, praesto
sunt. qunegue moralem Ceértitudinem pariant. In 10 auttem 06culta 61 interna
difficile 681 huiusmodi indicia abere gune judicem 866  L'uIII faclant. Inde
681 quod adhiberi maxime debet regula — 8 Pĩü Benedicto XIV COnfirmata.
Ut inspiciatur utrum ante matrimonium, 0 6 1 V IN 1 III —6 8,
VGI ambo vGI alteruter MN matrimonil 1000 habitaverit A 8 1 DA E sumpt!10
HASEeC uris, UA menstrua Habitatrione Oritur, Contrariis
Glidatur probationibus, quibus Crto Et liquido Constet praedictum animum
nullo pacto extitisse, tune profecto COntrarium proferri debere judicium
manifestum Est, quia praesumptio Cdere debet yEritati. Daraus geht klar
hervor, daſs die habitatio unius mensis eine praesumptio juridica iſt für
den Beſtand des animus DerII. DeI Mmai anni art. Darnach müſſen auch
Stellen VN Moraliſten beurtheilt werden te mn ury 1I 846 An aliquod tem-
Pus requiratur, ut guis 2  0 6ffectum matrimonii Contrahendi quasi-domicilium
acquirat? Resp.: Requiritur 6 Suffiet habitat!io Uunrus mensis
(Deducitur Bened. XIV Ep Paucis abhinc). Zum richtigen Verſtändnis
folgende Unterſcheidung: requiritur 61 Suffiéit Ut factum absque animo beI
anendi Del maiorem annl partem), 1EeS0 Drorsus denn Ad constituendum
quasi-domicilium u0 Simul requiruntur, nabitatio empe t animus
permanendi (St, de Junii requiritur t sUfkieit Ut praesumptio
juris DTO CXIStentia animi permandi PEeI major. nun! part., Subdist.: suffieit,
Saltem cCommunitur, CoOntrarlis probationibus adductis deesse talem
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liches domicilium hier erworben. Er hat alſo die Wahl, ſich
Pfarrer der Großſtadt trauen 3 laſſen oder Pfarrer ſeiner
Ila oder Pfarrer ſeiner Braut

Der Pfarrer In iſt Im Irrthume, venn e ſich für
den parochus Proprius halt, obgleich dieſer Irrthum un  —  —

verſchuldet iſt Er war der A'. PTOPT.; ſo ange das Mädchen bei
thren Eltern wohnte in der arrei, ratione domiéilii. Vom Tage
der Verlobung an aber, an welchem der Bräutigam ihren Eltern
mittheilte, daſs ſie nunmehr beſtändig bei ihm bleiben dürften, und
N welchem das Mädchen Qus dem Dienſte un der Großſtadt Aus
an 3 ihren Eltern zurückzukehren, Orte der Pfarrer in
auf, parochus proprius der Eltern und der Braut 3u ſein; elde
hatten nun elnn neues quasi-domicilium. beſſer domieilium: ſie wohnten
animum, COnC,; requiritur, iterum subdqdist.: animo Derinaun. maior. anni
art. aliunde Certo 1101I apparente, COn.; EG6GuS 4 Das Sufkieit kann falſch
ſein: denn der Aufenthalt auch 2 Monate, 10 einer beliebigen Zeit iſt Unzgu⸗
reichend, venn Jum factum habitationis nicht der animus Derii. —

kommt; das requiritur kann unrichtig ſein, bie aus dem decretum St! Off.
Junii 1867 hervorgeht: Guapropter 81 Constet legitime, VGI ambos vGI

Altérutrum X Sponsis TIIIIIIUIII habere permanendi . majorem ann!l DAT-
tem X 6 0 primum die duo 14606 Simul Concurrunt, nimirum t
nuiusmodi animus 61 actualis habitatio, judicandum 681 quasi-domicilium
acquisitum tuisse, 61 matrimonium guod proinde contrahatur 6886 validum;
man kann alſo erſten Tage der Anweſenheit (cetéeris 104 Obstantibus) eine
giltige Ehe eingehen. XG Abundantiam doctrinae mögen noch die Aus  2
führungen Lehmkuhls gehört werden, 01 II 774 und 775 Parochus Droprius
681 (uti habetur V Cond. Bituricé. GAIIII 1850) 30 parochus simplicis
nabitationis, dummodo Contrahens Unul Saltem mensem 1 parochia OInnO-
vratus fuerit XVG tamen 116 une tertium titulum uübique r titulo
Uffietent! lle bisher iſt nämlich für die Vereinigten Staaten).

uare 101 sufkieit intentio tantisper Alicubi manendi, dunmn 50 data
Occasione placitum aut Commodum Sit recedere, 8 inito negotio, quod
Gtliam fortassis V protrahendum CSt. Siquis Eninn tiam 10n 8 00
tamquam nospes alieubi versatur, quasi-domieilium nullatenus Contrahit
Gui igitur domiceilium aut quasi-domieilium alieubi abent (uti alumni, famuli,
officiales, Carceribus bro longo tempore inclusi) Statim — primo die UN G
II Iß. 11 parocho 100/ al matrimonium Contrahere possunt.

At COommuniter H Abita I I requiritur, Ut 116 D parochus 8—

sistat, dgu melius Scilicet Constet de animo Contrahentium habitationem 11 0
1000 figendi. NOn ATO Ad Bened. XIL epistolam Ad Archiep. Goanum
provocatur dat Martli 758 „Paueis abhine hebdomadis“, gu statuatur,
H II I 14 V 11 sufficere 0 domieilium acquirendum.
Verum, 166. Vverba Bened XIV lius opinionis AnSalIII aAre potuerint: 81
melius totus COonteRxtus 61t SCOPUS literarum inspicitur, dici debet, bonti—
Hcem VOluisse tantummodo argumentum quoddam vGI 1II 1 III

Uu3SSerere; de 181 aliu d Obstet Pprobat!io quAaSidOmieilii
Sumatur; nimirum 81 COontracturi asserunt Sibi 13 animo 6886 Der notabilem
anni partem 151¹1 habitare Ju, DTO argumento abitationem unius mensis
jam Péeractam Afferre possunt, IPSis redendum St. A haee 0u impediunt,
10 quominus tiam aliquando 4 II 1 III III alia argumenta
Gaque Certiora adsint; 2.) quominus etiam pOSt elapsum III6EIISGIII COontrac—
tur! parochum allere öpossint, Auull eque habuerint, neque abeant II
mente, 1 praesenti —1000 diutius habitare



610 —
In der illa (nabitatio und beabſichtigten auch nicht mehr fortzuziehen
(intentio permanendi Semnper. DPEI maiorem ann!i partem) Von
dieſer Aenderung des Entſ

Uſſes onnte freilich der Pfarrer Iun
nichts wiſſen; da ETL weiter keine Mittheilung erhielt, ſo muſste ihn
erſt der Umſtand, daſs e Einrichtung der tern der Braut mn die
illa geſchaf wurde, darauf aufmerkſam machen Alſo ratione
Sponsae iſt der Pfarrer Iun ni parochus proprius. Vielleicht
ratione Sponsi?

Wer iſt von den drei arrern in E., V., nun der Darochus
Proprius Sponsi?

Der Pfarrer mn Uhr rationi Sponsi überhaupt keinen itulus
0 kann ſich alſo auch nicht als parochus Proprius betrachten;
thatſächlich hat EL auch keinen legitimen Re

anſpruch

Der Pfarrer un iſt ebenſa Im Irrthume. Die Civil  —  ·
geſetzgebung und Entſcheidungen der Gemeinde ſind 10 bezüglich domi-
(Cihum Im kirchlichen Sinne belanglos. Daſs alſo die Illa n der
Gemeinde legt, wo derſelbe Pfarre iſt, dieſer Umſtand begründet keinen
itulus nach dem canoniſchen Rechte In Wirklichkeit kann auch dieſer
Pfarrer keinen Anſpruch darauf machen, daß e parochus proprius de
Bräutigams iſt, wie Vir gleich ehen werden. Was der Pfarrer
In den Pfarrer N als Grund weiter nführt, hat nur
den nI chein der Richtigkeit, da 10 die Eltern der rau anfänglich
nicht CUIII animo 0 amplius redeundi n die überſiedeln,
ondern nuL verſuchsweiſe.

ſt alſo der Pfarrer in J parochus proprius des Bräutigams?
bren wir die Beweiſe, welche CETL zur Begründung vorbringt. Ge

auf die Beweisführung eines Bei  indes, des Nachbarkaplanes,
argumentiert e

Nach dem canoniſchen — iſt bezüglich Pfarrangehörigkeit
der Eingang des Hauſes maßgebend für das Haus, enn
die Grenzlinie zweier Pfarreien durch das Haus geht, ſo gehört das
Haus in jene Pfarrei, wohin die POrta oder C8 Thüren nach
beiden Seiten hat, wohin die Principalis ausmündet

un aber geht die Ure der Illa auf meinen Pfarrgrund.
Alſo gehört die Illa In meine Pfarre Den Oberſatz belegt EL

aus den näheren Angaben, die ihm der Kaplan Qus en „Schmögern“
zuſammengeſchrieben, wie olg Reiffenstuel jus CAaIlIOI III
tit Juodsi domicilium SEU domum IN (Confinibus duarum
Darochiarum habet, 151 parochianus Erit, 51 do mus 4 d
tum Et. ratio est. quia judicatur důomus
Cuius 811 ASU autem —9u domus huiusmodi duas nabere POI-
tas SEU aditus, 6it 151 parochianus 51 principalis
6 aditus Ma  —  Q  18 frequentatus habetur Seine Anſicht
C-ν auf die Auctoritäten eines Bart. I 1 112 fine de damno
inféct., Baldus COnsil 6 11 vOI 4. Rieécius 1II Praxi fOTri CCle-
Siast. decis. 333 II Bar bOS a de 0Off. 6t POE EP II alleg
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7 Septimo. infertur habitantem In C(COnfinio duarum
6CClesiarum Parochialium Censer!i Parochianum i1Ilius. 1II
gua důs mus aditum Domus guAꝗE gabet duas POT-
tas IN diversis parochiis. juudicatur de parochia, 1II 9ua
6Sidet DPOTta Principalis 61 aditus magis frequentatus.

Bar b0OS82 de 0Off. t POt Parochi II 24 Si VSITO
guis IN C(COhfinio duarum Heclesiarum Darochialium habitaverit.
Censebitur Parochianus I1Ilius IN ꝗ9u a důomus aditum
magis ftreque Atatum Ferraris., Prompta Biblioteca

Parochia II Juando guis Abitat 1 C(COnfinio duarum 66CCle—
Siarum parochialium, Censetur parochianus IIlius, gu a
důomus aditum ma  Q  18 frequentatum

Dieſe geſunden Anſchauungen maßgebender Canoniſten findenwir auch beſtätigt un den Literae APOStolicae Leonis XII
Super —18 Paroeciarum Ordinatione 17 Als nämlichinfolge Pfarreintheilung In Rom Zweifel und Zwiſte zwiſchenden einzelnen arrern entſtanden, egte der Cardinal-⸗Vicar nach
obigen Grundſätzen die Meinungsverſchiedenheiten auf ütigem Wege
bei, ohne canoniſchen roce

Außerdem ſind jedem erfahrenen Canoniſten Grundſätze wie:
— 51 janua. 151 domus; 9ua aditus D judicatur de
domo 61 de Daroecia; 151 parochianus, 51 PTIn-
Cipalis, hinlänglich bekannt und geläufig und haben hergebrachteRechtsgiltigkeit.

Auch die hat zu öfterenmalen dieſe Principien gut
geheißen und beſtätigt, Vie 3u rſehen IN Una Neapolitan UII1
1873 (Cf. (ta Stae 18 VOI VI D8 607.)

Der Pfarrer In I. das eweiſen die angeführten Belegſtellen,iſt vollkommen im E  . on iſt thatſächlich parochus Proprius,
wenngleich nur der geringere Theil des Hauſes (materiell genommen)
auf ſeinem Pfarrgrund ieg und zwei Drittel der Façade der Villa
ſchon Iun die andere Pfarre gehören. Der Villenbeſitzer hat alſo die
Wahl zwiſchen dem Pfarrer der Großſtadt und der Pfarre J

Denken Diu uns noch einen möglichen Fall In dieſem Caſus
hinzu. Der Villenbeſitzer will ſich einen Gemüſegarten anlegen und
Ene kleine Oekonomie einrichten. Zu dieſem we 1 EL vor dem
Hauſe jenſei des Sträßchens den Grund gartenmäßig herrichten und
hinter der einen leinen tall anhauen. Bei dieſen Grabungenfindet man die Grenzſteine wieder, die beim Bau der Illa verſchüttet
wurden. Und die Lage derſelben dteé Jum Beiſpiel dar, daſs die
Pfarrgrenze mitten durch die Au  Ur geht Was dann?

Falls obige Löſung POrta, die 10 durch das canoniſche Rechteit langem rechtsgiltig iſt, Iun der olge Urch einen mſtand, Vie
den erwähnten, zweifelhaft würde, möchten wir, da dann wirklichirecte durch die Kirchengeſetze nichts mehr beſtimmt iſt, den Satzanwenden: In 10 melior S8t 60hditio possidentis. Dieſe Löſung
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würde unzweifelhaft richtig, falls der Pfarrer un J ereits ACtUS
parochiales Taufen, Beſtattungen) vorgenommen; denn parochialitas
probatur Ibris baptismi. quibus apparet plures fUuisse bap-
tizatos. Item Iibris mortuorum, quibus Onstat plures fuisse
Sepultos. dummodo tamen Sti actu  8  8 Uuerint facti post Itemn
COeptam. (Begendelli 111 Bibliot UTI Canonieo-Civili-Practica.

Parochia 1 Id, in Ermangelung derartiger actus dürften die—
ſelben mit Ech präſumiert werden Qus dem Umſtande, daſs
die Inwohner der Ila in die Pfarre V zu den heiligen Sacramenten
gehen U jedoch von Anfang dieſer Umſtand, daſs nämlich
die Grenze durch die Thür geht, ekannt ½  äre, ſo dürfte viellei
die Anſchauung nicht ganz unbegründet ſein, In dieſem Falle nach
dem Schlafzimmer, nicht nach dem Wohnzimmer 3u entſcheiden, wo
fern das eine in dieſer, das andere In jener Pfarrei ieg Das Haus
würde ſomi in jene Pfarrei ehören, In welcher das Schlafzimmer
liegt Es laſſen ſich Afur gute Gründe anführen. Fürs 2 bringt
der Menſch auch nicht abſolut, ſo doch elativ (mit ezug auf
die anderweitigen Aufenthaltsorte) den größeren el des age von

Stunden Im Schlafzimmer zu, d. h hier verweilt ETL elativ Aam

längſten und länger als n irgend einem andern Theiles des Hauſes;
dies gilt Uum mindeſten von jenen, we eine beſtimmte Beſchäftigung
haben, vaSs 10 doch bei der ehrza der Menſchen der Fall iſt
Während der Nacht ändert man nicht den Ort; bei Tag iſt man
bald da, bald dort nd er auch bei Tag ſeinen beſtimmten Tbeits—
ort hat, iſt jederzeit einem Wechſel ausgeſetzt: der Geſchäftsmann
kann wohin beſchieden werden; der Arbeiter wird anderswohin 96
ſchi oder ſieht ſich gezwungen, anderweitig Irbeit zu uchen Der
Aufenthalt ingegen während der Nacht im Schlafzimmer iſt Conſtan
und jeder will vähren der Nacht ungeſtört ſein ganz un Ueberein—
ſtimmung mit dem Geſetze, welches das natürliche Bedürfnis der
Uhe und de Schlafes geſchaffen Man ändert QAm Tage ohne
Schwierigkeit ſeinen Aufenthaltsort, bei Nacht nUL un dringenden
en Ferner iſt das ett das erſte Möbel, wofür man beim Bezuge
einer Wohnung Platz ſucht; * iſt das allerletzte Hausgeräth, welches
man veräußert, das 22  E welches man ſich anſchafft Es ließen ſich
dazu noch hygieniſche (im Erkrankungsfalle eines Familienmitgliedes),
familiäre und Ociale (torus oder ahn Gründe für leſe Anſchauung
anführen.“ Deshayes rag in der 81 12 MmEm.

habite 16e 10Ur dans 6 maison t. IA nuit dans 116 autre, aquelle
Auch der Sensus Communis ſpri dafür Ein Beiſpiel, das ſich Un-⸗

längſt mn einer Pfarre Oberöſterreichs „ möge hier Platz finden Erkrankte
da ern Bauer: 5 wurde immer ſchlimmer; lag im Wohnzimmer 8 Hauſes
Die Pfarrgrenze nun geht zwiſchen Wohnzimmer und Schlafkammer durch Al
5 bedenklich vurde mit ihm, ließ ſich mn die Schlafkammer tragen und be⸗
gründete dieſe Anordnung wie folgt 70 will In der Pfarre beerdigt ſein, 3
der ich zeitlebens gehört“ in der auch die Schlafkammer lag) Der geſunde Sinn
gab dem Sterbenden dieſen vernünftigen Gedanken emn
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4es deux nabitations COonstitue 801I domicile. Etant donn6 gue 668
maisons So0ient Situées SUT de Daroisses difkérentes? Und die
Antwort lautet GC'est I'habitation de Mit gul ſxe 16Ee domicile.
Nehmen wir eln Beiſpiel. übt jemand eine Beſchäftigung QAus un
einem Handlungshauſe, E auch die 3u ſeiner Arbeit nöthigen

ſtellen, auch ſeine Nahrung 3u ſich nehmen kann. Er mietet
eln ganz einfaches Schlafzimmer, un einem andern benachbarten auſe
das aber nicht mehr zur ſelben Pfarrei gehört Obwohl ſich nun der
größere El der Dbe im Handlungshauſe efindet, wo ELr den Tag
über verweilt, EL hat doch das domiéilium In jener Pfarrei, EL
0 Man 1e 10 auch Qus der durch das kirchliche Geſetz NoY
mierten Anſchauung, daſs nämlich die Thüre maßgebend iſt, ſelbſt
wenn der größere El des Hauſes un einer anderen Pfarre liegt,
daſs ‘eS ſich bei der Beſtimmung des domieihum nicht Um das au
materialiter genommen, als Gebäulichkeit, als Baucomplex, handelt,
ondern vielmehr M formellen Sinne, als Wohnung, als Aufent⸗

ort vernünftige Weſen miteinander n Verkehr treten;
on müſste 10 der größere Antheil des Hauſes beſtändig den S
99 geben Und gerade die Ure Ird mit vollem Rechte als eln
indicium praesumptionis für den geſellſchaftlichen Verkehr angeſehen;
gleiches dürfte ezügli Schlafzimmer anzunehmen ſein

Beſtimmte Entſcheidungen ierüber liegen zwar nicht vor, wenig⸗
en ſind keine bekannt; jedoch dürfte eS nicht unerwünſcht ſein, die
Sache einmal beſprochen 3 Aben

Ebenſee 12 ene Dr Carl 0  L
IIIL (Ausgleichung von Meſsſtipendien.) Ein Pfarrer,

nennen wir ihn Practicus, hat an ſeiner farre viele Stiftmeſſen
eſen, die EL zUum großen Theile 3zUum Perſolvieren weiter geben

muſs Da aber das für die einzelnen Stiftmeſſen entfallende Stipen⸗
dium nicht die Höhe des diöceſanüblichen Stipendium von X
erreicht, ſo hat er Schwierigkeiten, hiefür einen erſolventen zu nden
u dieſer Verlegenheit ſucht ſich unſer Pfarrer dadurch zu
helfen daſs EU andere, beſſer dotierte Manualſtipendien ernimm
und den eberſchuſs derſelben über X dazu benützt, dieſe Stift⸗
meſſen antit auf V aufzubeſſern. Und ſo gibt EL Stift  — und
Manualmeſſen diöceſanüblichen ipendium von an ver
ſchiedene rieſter zum Perſolvieren weiter. Sein ewiſſen eruhigt
U damit, daſs ELr 10 nichts von den Stipendien für ſich zurückbehalte,
ſondern den vollen Betrag, oft allerdings auf verſchiedene Prieſter
vertheilt, weitergebe.

Es fragt ſich nun, ob diefEr Vorgang auch erlaubr 5 und
darauf iſt mit „Nein!“ zu antworten

Denn eS iſt vorgeſchrieben, daſs das Stipendium
wenige Ausnahmen, die hier nicht In Betracht kommen, abge

rechnet den wirklichen Perſolventen weitergebe und V geht


